
































































































































Abb. 31 Detailansicht eines der vier Atlanten mit der in Kunstharz ergänzten Erdkugel und der ergänzten Turmspitze. 
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sem 1,26 m hohen, insgesamt noch 769,5 kg schweren Bronze-Altar handelt es sich um eines der be­
deutendsten und außergewöhnlichsten Kunstwerke der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts. Er dürfte in 
kaiserlichem Auftrag entstanden und von einem in Oberitalien geschulten Künstler geschaffen worden 
sem. 
Der rechteckige Altarkasten ist aus Bronze gegossen und besitzt vier vergoldete, durchbrochene Sei­
tenwände, deren (verlorene) Schmuckscheiben einst mit Bergkristallen und Flachdrahtranken verziert 
waren (Abb. 30). Er ruht auf vier arkadenförmig durchbrochenen Türmen, die von vier bärtigen Atlan­
ten verdeckt werden, welche in den erhobenen Händen und auf ihrem Nacken je eine Weltkugel tragen 
und mit dieser den Altar zu stützen scheinen (Abb. 31). Im Innern des Altares befindet sich ein mar­
mornes Reliquiengrab. Eine dicke Rußschicht auf der Unterseite der marmornen Altarplatte deutet dar­
auf hin, daß im Innern des Altars Kerzen gebrannt haben, die man einst durch vier aufklappbare Öff­
nungen im Boden des Altares eingeführt und deren Licht durch die Bergkristalle hindurch nach außen 
gestrahlt hatte. 
Im Laufe der Jahrhunderte hat der Krodo-Altar starke Beschädigungen erlitten: die Vergoldung einer 
Schmalseite ist weitgehend abgeschabt worden, nahezu alle Schmuckscheiben wurden abgerissen, die 
obersten Stockwerke der ursprünglich dreistöckigen Tragtürme gekappt, die (Email)-Augen der vier 
Trägerfiguren ausgebrochen und deren Hände teils abgeschlagen, teils abgesägt. Von den vier Erdkugeln 
(aus vergoldetem Silber, Bergkristall oder vergoldeter Bronze?), die einst lose in den Händen der At­
lanten gelegen hatten, fehlt jede Spur. Ein ursprünglich zum Altar gehöriges Fußgestell ist in napoleo­
nischer Zeit verlorengegangen. 
Da der Krodo-Altar in der Salier-Ausstellung gezeigt werden sollte, wurde er in der Werkstatt gründ­
lich untersucht und restauriert. Dabei sind nicht nur der alte Schmutz und die dunkle Lackschicht ent­
fernt worden, die im vorigen Jahrhundert auf die vergoldeten Seitenplatten aufgetragen worden war, 
sondern auch die fehlenden Turmspitzen sowie die Kugeln der vier Atlanten in Kunstharz ergänzt wor­
den (Abb. 30). Die Ergebnisse der eingehenden Untersuchung und seiner Beobachtungen zur Herstel­
lungstechnik des Altares wird Herr Leh6czky in einer Monographie des Römisch-Germanischen Zen­
tralmuseums veröffentlichen. 
(In Zusammenarbeit mit dem Städtischen Museum Goslar). 

Goldschatz von Neuendorf auf der Insel Hiddensee bei Rügen 
(spätes 10./frühes 11. Jahrhundert) (Abb. 32-37). 

Die goldenen Schmuckstücke des Wikingerschatzes von Neuendorf auf Hiddensee sollten ab Mitte 
März in der Salier-Ausstellung gezeigt werden und wurden deshalb von den starken Verunreini­
gungen gesäubert, welche bei früheren Abformungen entstanden waren. Dabei konnte Frau Fecht 
einige interessante Details feststellen, die vor allem die Herstellungs- und Verzierungstechnik be­
treffen. 
Sämtliche Schmuckstücke - die Fibel, der Halsring und die vierzehn Glieder einer Halskette - weisen 
so geringe Abnutzungsspuren auf, daß sie nur sehr wenig getragen worden sein können (Abb. 32). Fei­
ne Sandkörnchen, die offensichtlich mit starkem Druck unter die aufgelöteten Filigrandrähte gepreßt 
worden sind, belegen zudem, daß die Schmuckstücke eine Zeitlang im Meerwasser bzw. in der Meeres­
brandung gelegen haben müssen. Dies bestätigt die Aussagen der Finder, die den Schmuck nach einer 
Sturmflut im November 1872 am Neuendorfer Strand aufgelesen haben wollen. Der Verdacht, daß es 
sich auch um Diebesgut aus einem damals in unmittelbarer Nähe gestrandeten, schwedischen Schiff 
handeln könnte, dürfte daher unbegründet sein, zumal nach einer zweiten Sturmflut im Jahre 1874 noch 
weitere Schmuckstücke entdeckt worden sind. 
Der goldene Halsreif ist keineswegs geflochten, sondern besteht aus zwei paarigen, ca. 42 cm langen 
Drähten, die in einer Richtung gezwirnt und in die andere Richtung zurückgezwirnt worden sind (Abb. 
33). An die abgeschnittenen Drahtenden wurden dann die flachen Goldblechplatten für den Haken­
ösen-Verschluß angelötet. 
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Abb. 32 Wikingischer Goldschmuck des späten 10. Jahrhunderts, der im frühen 11. Jahrhundert am Neuendorfer Strand der 
Ostsee-Insel Hiddensee verstecke worden ist. - Kulturhistorisches Museum Stralsund. 
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Abb. 33 Goldhalsring aus vier gezwirnten Golddrähten mit einem Haken-Ösen-Verschluß. 

Abb. 34 Vorder- und Rückseite der gewölbten Goldscheibenfibel mit Tierornament und kreuzförmiger, farbiger Glaseinlage. 
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Abb. 35 Zwei goldene Kreuzanhänger mit Flechtbandornamentik, verlorenen Einlagen aus einfarbiger Glaspaste und mit den 
passenden Zwischengliedern. 

Abb. 36 Links: Kleiner Kreuzanhänger mit Ringketten-Ornamentik. - Rechts: Kleiner Kreuzanhänger mit Flächengranulation 
und moderner Beschädigung. 

In der Öse auf der Rückseite der flach gewölbten Goldscheibenfibel mit Tierornamentik hat einst ein 
Metallring gesessen, von dem lediglich ein Abdruck erhalten blieb (Abb. 54). Dieser Ring ist schon vor 
der Niederlegung des Schatzes absichtlich entfernt worden. Daß die Fibel ebenso wie alle vierzehn Ket­
tenanhänger von demselben Goldschmied geschaffen worden sein müssen, beweisen die Filigran- und 
Perldrähte, die auf gleiche Weise gefertigt und von einheitlicher Qualität sind. Wahrscheinlich hat dieser 
Goldschmied ebensolche Patrizen wie jene, die vor kurzem im Hafen von Haithabu aufgefunden wur­
den, zur Anfertigung der kreuzförmigen Kettenanhänger benutzt. Er kann dafür allerdings nur glatte, 
ungemusterte Patrizen verwendet haben, weil die Flechtband- und Ringkettenornamentik der Kreuzan­
hänger von Hiddensee nicht gepreßt, sondern ausschließlich durch die aufgelöteten Filigrandrähte gebil­
det worden ist. 
Zur Halskette müssen ursprünglich noch mehr Kreuzanhänger und vor allem zahlreiche Zwischenglie­
der unterschiedlicher Form und Größe gehört haben, die entweder nicht entdeckt oder von den Findern 
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Abb. 37 Die drei größten, auch rückwärtig verzierten Kreuzanhänger der Halskette mit Flechtbandornamenten aus F iligran­
draht und (verlorenen) Einlagen aus zweifarbiger G laspas te im Zentrum der Kreuzmotive. 

verkauft worden sind. Die vier erhaltenen, kleinen Zwischenglieder passen nämlich nur zwischen jene 
drei größeren Kreuzanhänger (Abb. 55), deren Rückseite unverziert geblieben ist. Zudem deutet die ganz 
unterschiedliche Ornamentik der zehn Kreuzanhänger, die teils mit Flechtbändern (Abb. 57) oder Ring­
kettenmustern (Abb. 56 links), teils mit flächendeckender Granulation (Abb. 56 rechts) verziert sind, 
darauf hin, daß ursprünglich mehr als nur eine Halskette vorhanden war. Bei drei der größeren Ketten­
anhänger sind im Zentrum der Kreuzornamente quadratische, inwendig mit Zargen abgegrenzte Durch­
brüche vorhanden. Es ist daher anzunehmen, daß diese Durchbrüche einst mit farbiger Glaspaste gefüllt 
waren, und daß die inneren Zargen dazu dienten, unterschiedliche Farbpasten (Abb. 57) voneinander zu 
trennen. 
Da die Durchbrüche in den Kreuzmotiven der anderen Anhänger im Innern keine Abgrenzungen auf­
weisen, dürften diese lediglich mit Glaspaste von einheitlicher Farbe gefüllt gewesen sein. In den durch­
brochen gearbeiteten Querösen der Halsketten-Anhänger befinden sich Reste antiken Gipses. Vermut­
lich waren auch diese Durchbrüche ursprünglich mit farbiger Glaspaste gefüllt und die Öffnungen zu 
diesem Zweck mit ausgeschwenktem Gips abgedichtet. 
Von einem der beiden kleinen, granulierten Kreuzanhänger (Abb. 36, rechts) ist ein kleines Stück abge­
schnitten worden. Diese Beschädigung stammt jedoch nicht aus dem Mittelalter, sondern dürfte erst nach 
der Auffindung entstanden sein. 
(In Zusammenarbeit mit dem Kulturhistorischen Museum Stralsund) . 
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Abb. 38 Nordafrikanische Sigillataschale mit D arstellung einer Löwenjagd. 

Neuerwerbungen für die Sammlungen 

Die Frühmittelalter-Abteilung erwarb zwei weitere Terra Sigillata-Schalen des 4. Jahrhunderts aus 
Nordafrika (Inv. 0.41124-0.41125) (Abb. 38). Auf der einen ist eine Löwenjagd dargestellt, auf der an­
deren eine Fortuna mit erhobenem Lorbeerkranz. 
Ebenfalls erworben wurden ein schlanker Tonkrug des 4.-5. Jahrhunderts mit Röhrenhals und koni­
schem Fuß (Inv. 0. 41215) (Abb. 39). Die in beide Seiten seines flachen Bauches eingeritzte Darstellung 
zeigt die Gestalt des in Binden gewickelten Lazarus in seinem Totenhaus (Aedicula). 
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Abb. 39 Tonkrug des 4./5 . Jahrhunderts mit Darstellung des Lazarus. 

Die Frühmittelalter-Abteilung erhielt außerdem eine Sammlung von acht Silbergefäßen des 5.-7./8. Jahr­
hunderts aus dem Iran, die einer Privatsammlung entstammen (Inv. O.41206-O.41213) (Abb. 40-41). 
Zwei typisch sasanidische Gefäße - eine runde Trinkschale mit Standfuß aus dem 5.-7. Jahrhundert und 
eine ovale Schale des 6.-7. Jahrhunderts - bestehen aus zweischaligem Silberblech. In ihrem Boden be­
findet sich je ein fein graviertes Medaillon, das teilweise vergoldet ist. 
In anderen sasanidischen Werkstätten des 6.-7. Jahrhunderts sind dagegen ein Fußbecher mit einer in 
den Außenrand eingravierten Wellenranke sowie eine kleine runde Schale mit flachem Boden und zwei 
langovale Schalen mit gewölbtem Boden und schiffsförmig aufgebogenen Enden entstanden. 
Diese tragen auf der Innenseite die Reliefs von herausgetriebenen Pflanzenornamenten und von Tier­
medaillons in einem Perlrand, welche zum Teil vergoldet sind. Eine Schale besitzt zudem Zonen, die mit 
punktförmigen Buckeln gefüllt sind und ähnelt darin der byzantinischen Silberschale aus dem gegen 
Ende des 6. Jahrhunderts verborgenen Schatzfund von Zalesie. 
Ganz aus dem Rahmen des bisher Bekannten fallen ein kleiner Krug mit eingraviertem Schuppendekor 
und das Fragment eines konischen Bechers (Abb. 41), dessen reliefierte Wand mit einer Wellenranke 
und zwei Friesen aus Pflanzen und schreitenden Löwen verziert ist. Diese beiden Gefäße sind aus sehr 
dünnem, ziemlich schlechten Silberblech gefertigt und könnten in nachsasanidischer Zeit entstanden 
sem. 
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Abb. 40 Sasanidische Si lbergefäße aus dem Iran. 

Abb. 41 Sasanidischer Si lberbecher 
mit Tierfriesen. 



Abb. 42 Sasanidische G lasperlenkette aus dem A mlash-G ebiet/ I ra n. 

Eine sasanidische Glasperlenkette aus dem Amlash-Gebiet im Nordwesten des Iran erwarb die Früh­
mittelalter-Abteilung (Inv. 0. 41216) (Abb. 42). 
Die Halskette, in einem Frauengrab gefunden, besitzt überwiegend trommelförmige Perlen aus opakem 
Glas mit Girlandendekor, außerdem einen dreieckigen Anhänger, einige kugelige und quaderförmige 
Perlen, die alle bunt gefleckt sind. In Form und Musterung, wenngleich nicht in ihrer Farbgebung, ha­
ben diese Perlen überraschend große Ähnlichkeit mit den Perlen aus merowingischen Frauengräbern 
des 6./7. Jahrhunderts. 
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Abb. 43 Frühmittelalterliches Gürtelbeschläg aus Westanatolien. 

Ihre umfangreiche Sammlung byzantinischer Gürtelschnallen konnte die Frühmittelalter-Abteilung 
durch den Ankauf eines Bronzebeschlägs aus Westanatolien ergänzen (Inv. 0.41205) (Abb. 43). 
Das rechteckige Scharnierbeschläg mit angegossenem Riemendurchzug stammt aus dem 10. Jahrhun­
dert und ist mit dem gegossenen Relief eines Löwen verziert, der ein Tier (Stier?) schlägt. Es gehört zu 
einer äußerst seltenen Variante von Schnallen mit ähnlichen Tierkampfszenen, bei der der Löwenkopf 
nicht im Profil, sondern en face wiedergegeben und der Schwanz des Tieres unter dem Hinterlauf hin­
durchgeführt worden sind. 

ZUGÄNGE ZU BIBLIOTHEK UND BILDARCHIV 

Die Bibliothek konnte im Berichtszeitraum 1748 Monographien und 718 Zeitschriftenbände erwerben. 
Das Bildarchiv erweiterte seinen Bestand um 1069 Fotos und 32 Dias. Durch die Erkrankung von Frau 
Hochstein konnten die Arbeiten im Bildarchiv nicht kontinuierlich weitergeführt werden. 

BAUMASSNAHMEN 

Die Umbaumaßnahmen in der ehemaligen Markthalle von Mainz für den Forschungsbereich »Antike 
Schiffahrt«, fanden im Berichtsjahr ihre Fortsetzung. Die wichtigsten Arbeiten betrafen die Installation 
des neuen Glasdaches, die neuen Zwischenwände im Werkstatt- und Ausstellungsbereich, die Montage 
von Heizungsanlage und Elektrik sowie die Umbauten der beiden Torhäuser zum Büro- und Gästehaus. 

BETEILIGUNGEN AN AUSSTELLUNGEN 

Das Institut stellte im Berichtsjahr Leihgaben für folgende Ausstellungen zur Verfügung: 

der Accademia Pugliese delle Scienze in Bari für die Ausstellung »Principi, Imperatori, Vescovi - Due­
mila anni di storia a Canosa« in Bari/Italien; 
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dem Rheinischen Landesmuseum Bonn für die Ausstellung »Frühe Christen«; 

dem Rätischen Museum für die Ausstellung »Die Räter« in Chur/Schweiz; 

der Commune d'Ohnenheim, Dep. Bas-Rhin, für eine Ausstellung im Museum Ohnenheim/Frank­
reich; 

der Reunion des Musees Nationaux in Paris für die Ausstellung »Masque de fer, un officier romain du 
temps de Caligula« in St. Germain-en-Laye/Frankreich; 

dem Historischen Museum der Pfalz, Speyer, für die Ausstellung »Grabschätze vom Kaukasus« in 
Speyer; 

der Gemeinde Waldalgesheim für eine Ausstellung zur 1200-Jahrfeier in Waldalgesheim; 

dem Palazzo Grassi in Venedig für die Ausstellung »I Celti«; 

dem Schweizerischen Landesmuseum für die Ausstellung »Gold der Helvetier« in Zürich/Schweiz; 

dem British Museum London für die Ausstellung »The Making of England - Anglo-Saxon Art and 
Culture AD 600-900«. 

STIPENDIATEN 

Im Juli hielt sich Herr Prof. Dr. 0. Lordkipanidze, Tiflis/Georgien, als Stipendiat unseres Instituts im 
Forschungsbereich Altsteinzeit (Neuwied) auf. 

Seit dem 1.7. arbeitet Herr Dr. d'Errico, Institut de Paleontologie Humaine, Paris, zur Graviertechnik 
der Bildplatten von Gönnersdorf. 

Seit November arbeitet Herr Dr. Sitlivyi vom Archäologischen Museum Kiev als Stipendiat unseres In­
stituts am Forschungsbereich Altsteinzeit (Neuwied); er untersucht Steinwerkzeug-Inventare des 
frühen Mittelpaläolithikums und nutzte die Möglichkeiten der Bibliothek bisher zur Abfassung zweier 
Aufsätze. 

Vom 1.7.-30.9. arbeitete Herr Dr. Floss als Stipendiat an den Steinartefakten von Miesenheim 1. 

Ab 1.12. begann Herr Dr. H. Schaaff mit Studien zur frühmittelalterlichen Siedlungsgeschichte. 

GÄSTE 

Vom 4.-10.3. überbrachten uns Herr Dr. Molvogin aus Tallinn/Estland und Herr Prof. Potin aus Le­
ningrad/Rußland Münzfunde. 
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Am 25 .3. besuchten die Herren Gillot und Laterre vom Centre des Faibles Radioactivites, Laboratoire 
CNRS-CEA in Gif-sur-Yvette/Frankreich den Forschungsbereich Altsteinzeit (Neuwied). Herr Street 
führte sie zu den Fundstellen im mittelrheinischen Becken, wo sie für Datierungen mit der K/ Ar-Me­
thode Bimsproben des Laacher See-Vulkans entnahmen. 

Vom 8.-27.4. hielt sich Frau Amousowa, Institut für Geschichte der Akademie der Wissenschaften der 
SSR Tadchikistan in D ushanbe, im Forschungsbereich Altsteinzeit (Neuwied) unseres Instituts auf. Ge­
meinsam mit Herrn Schäfer bereitete sie die Vorträge des Kolloquiums »Lößstratigraphie und Ökolo­
gie im Alt- und Mittelpaläolithikum Eurasiens«, das vom 21.-30.10.1990 im Forschungsbereich Alt­
steinzeit stattgefu nden hatte, zur Publikation vor. 

Vom 26.-28.4. trafen sich die Mitglieder des Comite executif der Union Internationale des Sciences 
Prehistorique et Protohistoriques in unserem Institut, um den Kongreß der UISPP in Bratislava/Tsche­
choslowakei, vorzubereiten. 

Auf Einladung unseres Instituts traf sich vom 24.-26.5. im Forschungsbereich Altsteinzeit (Neuwied) 
zum zweiten Mal die niederländische Paläontologengruppe (Werkgroep Pleistocene Zoogdieren) aus 
Leiden. Am 25.5. hielt Frau Turner zur Einführung einen Vortrag über die »Alt- und mittelpaläolithi­
schen Fundplätze », Herr Baales über die » Jung- und spätpaläolithischen Fundplätze im Neuwieder 
Becken und Umgebung«, anschließend fand ein Rundgang durch das Museum statt. Am 26.5. besich­
tigten die Gäste unter Leitung von Frau Turner verschiedene Fund plätze im Neuwieder Becken. 

Frau Prof. Devia, Anden-Universität Bogota, Kolumbien, hielt sich während des Berichtszeitraums 
mehrmals im Institut auf. Zusammen mit Herrn Ankner stellte sie die aus der Literatur bisher bekann­
ten Methoden der Färbung mittelamerikanischer, antiker Textilien zusammen. 

Am 15.7. führte Herr Street eine Gruppe Geographie-Studenten der Universität Marburg unter Leitung 
von Herrn Prof. Andres zu den paläolithischen Fundstellen in der Tongrube Kärlich. 

Am 24.10. besuchten der Minister für Wissenschaft und Weiterbildung des Landes Rheinland-Pfalz, 
Herr Prof. Dr. Zöllner, und der Oberbürgermeister der Stadt Mainz, Herr Weyel, unser Institut, um die 
Fundstücke vom Hauslabjoch zu betrachten. Am 18.11. besichtigten Herr Johannes Gerster, Mitglied 
des deutschen Bundestages, und Herr Wolfgramm, Staatssekretär im Bundesministerium für Bildung 
und Wissenschaft in Bonn, die Fundstücke. Seine Exzellenz der Botschafter der Republik Italien, Herr 
Guidi, und der italienische Kulturattache, Herr Prof. Mocci, überzeugten sich am 12. 12. vom Fortgang 
der Restaurierungsarbeiten an den Funden vom Hauslabjoch. 

Vom 15.-17.10. hielt sich Herr Dr. Dzaparidze, Stellvertretender Direktor des Archäologischen Zen­
trums in Tiflis (Georgien), im Forschungsbereich Altsteinzeit (Neuwied) auf. 

Herr Prof. Dr. 0. Lordkipanidze, Direktor des Archäologischen Zentrums in Tiflis, besuchte den For­
schungsbereich Altsteinzeit (Neuwied) vom 13.11.-2.12. 

Vom 1.-2.12. hielten sich Herr Prof. Dr. Gabunia, vom 7.-10.12 . Herr Dr. D. und Frau A. Lordkipa­
nidze, alle drei ebenfalls aus Tiflis, im Forschungsbereich Altsteinzeit (Neuwied) auf. 

Außerdem besuchten uns folgende Kolleginnen und Kollegen aus dem Ausland: 

Herr Banesz, Nitra/Tschechoslowakei - Herr Baratte, Paris/Frankreich - Herr Barfield, Birming­
ham/Großbritannien - Herr Bartenschlager, Innsbruck/Österreich - Herr Boudet, Toulouse/Frank-
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reich- Herr Brescak, Novo Mesto/Slowenien - Herr Buko, Warschau/Polen - Frau Catanicu, Cluj-N a­
poca/Rumänien - Herr Crivelli, Basel/Schweiz - Herr Chropovsky, Nitra/Tschechoslowakei - Herr 
Eriksen, Aarhus/Dänemark - Herr Gijssels, Brüssel/Belgien - Herr Giammaresi, Mailand/Italien -
Herr Gudea, Cluj-Napoca/Rumänien - Herr Gustin, Ljubljana/Jugoslawien - Herr Hartmann, 
Brugg/Schweiz - Frau Joly, Dijon/Frankreich - Herr Kriz, Novo Mesto/Slowenien - Herr Kuttner, 
New York/USA - Herr Lochbinder, Innsbruck/Österreich- Herr Lodewickx, Leuven/Belgien - Frau 
Meggiobara, Mailand/Italien - Herr Michael, Wien/Österreich - Herr Molvogin, Tallinn/Estland -
Herr Olivier, Cambridge/Großbritannien - Herr Östmo, Oslo/Norwegen - Herr Peska, 
Mikolov/Tschechoslowakei - Herr Potin, St. Petersburg/Rußland - Frau Rabeisen, Dijon/Frankreich -
Herr Rattensberger, Hallein/Österreich - Herr Redde, N antes/Frankreich- Herr Schäfer, Wien/Öster­
reich - Frau Schleusner, Providence/USA - Herr Shafton, Newcastle u. T./Großbritannien - Herr Szy­
kulski, Breslau/Polen - Herr Szabo, Eger/Ungarn - Herr Tauber, Liestal/Schweiz - Frau Todorowa, 
Sofia/Bulgarien - Herr van der Sanden, Assen/Niederlande - Herr Visy, Pecs/Ungarn - Herr Vladar, 
Nitra/Tschechoslowakei - Herr Wouters, Leuven/Belgien - Herr Yamanaka, Kyoto/Japan - Herr Zo­
hary, Jerusalem/Israel. 

Desweiteren konnten wir Kolleginnen und Kollegen aus folgenden Städten der Bundesrepublik be­
grüßen: 

Bad Kreuznach - Berlin - Bonn - Braunschweig - Bremen - Darmstadt - Dresden - Frankfurt a.M. -
Freiburg - Fritzlar - Göttingen - Halle - Hamburg - Hannover - Leipzig - Kassel - Köln - Mainz -
Marburg - München - Münster - O ldenburg - Offenbach - Osnabrück - Reutlingen - Saarbrücken -
Schleswig - Schwalmstadt - Solingen - Speyer - Stade - Stuttgart - Trier - Tübingen - Weimar - Wies­
baden und Würzburg. 

Als Gastrestauratoren arbeiteten 1991 am Institut: 

Herr Baglei, Kiew/UDSSR - Frau Havlinova, Roztoky bei Prag/Tschechoslowakei - Frau Koch, 
Kiew/UdSSR - Frau Kratzmüller, Klagenfurt/Österreich - Frau Laloux, Brüssel/Belgien - Frau Le­
conte, Paris/Frankreich- Herr Minculin, Kiew/UdSSR- Frau Novotny, Klagenfurt/Österreich- Frau 
Zaitseva, Moskau/UDSSR sowie vier Kollegen aus der Bundesrepublik. 

PERSÖNLICHES 

Die Ausbildung für den Beruf des Restaurators, Fachbereich Altertumskunde, begannen am 1.5. Frau 
Antony (Worms), Herr Pechthold (München) und Herr Ehrhard (Stolberg) sowie am 1.6. Herr Raitel­
huber (Eislingen) und am 1.10. Herr Gebhardt (Frankfurt) und Herr Lehnert (Saarburg). 

Ihre am Rheinischen Landesmuseum in Trier begonnene Ausbildung für den Beruf des Restaurators, 
Fachbereich Altertumskunde, setzte am 1.10. Frau Kappes in unseren Werkstätten und Laboratorien 
fort. 

Die Prüfung zum Restaurator, Fachbereich Altertumskunde, legten am 26.4. Frau Gemsjäger (Epperts­
hausen), Herr Höpfner (Bingerbrück) und Herr Rette! (Kriftel) sowie am 30. 9. Frau Berkholz (Betz­
dorf), Frau Frölich (Mainz) und Frau Lutz (Trier) mit Erfolg ab. 
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Am 30. 9. verließ Herr Schauer unser Institut, indem er dem Ruf auf den Lehrstuhl für Vor- und Früh­
geschichte der Universität Regensburg folgte. 

Am 15.4. wurde Herr von Hase in Volterra in Anerkennung seiner Bemühungen um die archäologische 
Erforschung der Toskana zum Mitglied der »Dignitari dell'Ombra della Sera« ernannt. 
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